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Damm ist das Petroleum knapp?

Nach amtlichen Quellen.
Unsere Bevölkerung in den kleinen Städten und auf

dem platten Lande hat in diesem Winter mehr al- in den
Vorjahren unter einer Petroleumknappheit , u leiden, und
sie kann sich weniger als früher die Ursachen dafür er¬
klären. Sie hat gehört, wa- auch den Tatsachen entspricht,
daß die Erdölproduktion in Rumänien sich außer¬
ordentlich günstig entwickelt hat und daß die Ausfuhren
tuS Rumänien gestiegen find. Die galizischen Erdölfelder
sind seit langem wieder im österreichischen Besitz, di«
Küssen find auS ihnen verdrängt , so daß auch die Zufuhr
von dort reichlicher und sicherer wurde. Trotzdem ist di«
Petroleumnot gestiegen, und ihre Wirkungen find außer¬
ordentlich schwer. Diesen Widerspruch kann sich der Lai«
nicht erklären, und doch ist er sehr kurz und zwingend zu
lösen.

ES muß nur daran erinnert werden, daß das roh,
Ol, wie es aus der Erde herausquillt oder aus ihr erbohrt
wird, nicht nur zu Leuchtöl (Petroleum ) , sondern auch
noch zu anderen Ölen verarbeitet wird , und diese anderen
Öle find eS, die wir gegenwärtig im Interesse der Krieg¬
führung absolut dringend in vermehrten Quantitäten not¬
wendig haben. Es handelt sich dabei um die sogenannten
Marineöle , vor allem um Heizöle und Schmieröle.
Diese aber wieder find die wichtigsten Mittel , um unser«
an Zahl so erfreulich vermehrten U - Boote zu ver¬
sorgen und den verschärften U-Bootkrieg gegen unfern
schlimmsten Feind England technisch durchführen zu
können. Je energischer wir unfern U-Boot-Krfieg führen
wollen und je mehr U - Boote von den Stapeln
saufen, desto mehr Heizöle und Schmieröle sind nötig.
Dar aber bedeutet im gleichen Verhältnis ein«
Verminderung der Leuchtöle . Das ist der Haupt¬
grund unserer stärkeren Petroleumknappheit . Es kommen
kleinere Gründe hinzu : die Rohölproduktion in Galizien
ist durch Nachlassen der Quellen in den letzten Monaten
erheblich gesunken, und die Transportschwierigkeiten von
dort und im Inland sind gestiegen. Aus diesen Ursachen,
me vielfältig ineinandergreifen und sich dadurch steigern,
m die gegenwärtige Petroleumknappheit zu erklären und,

wir zu hoffen wagen, auch von unserer Bevölkerung
mchter zu verstehen und zu verzeihen.
R«.tv7rf ReichswirtschaftSamt und die ihm unterstellt«
ü ntralstelle für Petroleumoerteilung haben alles versucht,
W . '» shrm Kräften stand, um dem Qbelstand nach

et «ubzuhelsen , aber natürlich konnten sie die
^fachen nicht abstellen. Die Petroleumknapp-

m ™,ri3  deshalb in diesem Winter nicht zu ändern sein,
ünd kleine Erleichterungen möglich geworden.

"EU Kommunalverbänden eine sogenannte Spar-
Sur Verfügung gestellt worden, die einen sehr

fc(S ei\ Petroleumverbrauch besitzt und als Not-
hX*  der Bevölkerung in den kleinen Städten
aut- sv £em. .^ unde bei billigen Preisen immerhin

Dienste gleistet. Außerdem werden , wie wir er-
”1 uachster Zeit gröbere Mengen Kerzen den

vwlm̂ ^ rbanden durch die Zentralstelle für Petroleum-
Birif* iur  Beifügung gestellt werden. Da « Reichs-

owattSamt hat auch eine noch strengere Erfaffung und
3uJr :ülCTfrr .Monierte Verteilung der noch vorhandenen
bem7 ei*n:6eftanbe durchgeführt. Es hat das Petroleum
öuit uu Handel gänzlich entzogen und es ausschließlich

vle Komniunalverbände zur Verteilung gebrächt.

.1«)

Dunfile "Nfade.

* »» »» »oh  Nkinhskd Grtms »«.
VachtzMst, e.ß»te».

ibrrbann? hutte sie 7ast die Hoffnung ausgegeben, daß er
das kommen würde, als in später Abendstunde
fichs ^ jutmadchen endlich sein Erscheinen meldete. Da
iÜisjen jd" gleich nach der Unterredung mit dem Pro-
nicht ^ Schlafzimmer zurückgezogenhatte und noch
Butter SS dum Vorschein gekommen war , fand Fritz seine
konnte dem kleinen Salon , und die Stadträtin
wegenenthalten,  ihm einen ernsten Vorwurf

Ab" Saumseligkeit zu machen,
kürz zurück^ ^̂ ^EArzt wies diese Vorhaltungen ziemlich

Uê ? n̂? uet ft die Pflichten meines Berufes zu er-
«linik drin^-llvEer , und man bedurfte meiner in der
ße mir die hier. Wie ich Editha kenne, wird
vbeln. Ab», erspätung meines Beileidsbesuches nicht ver-
degeben.* " hat sich, wie es scheint, schon zur Ruh«

»Sie
dkeiben. gw sehr abgespannt und wollte ein wenig allein
gelegt hat § ? ch glaube nicht, daß sie sich schon nieder-
vrnachrichttĝ b werde sie sogleich von deinem Hiersein

k̂ chor allê daSl» wehrte er ab. . Das arme Mädchen
da/nn i?ruch auf äußerste Schonung. Und was

^ ^ ir »A u- Sellgen sein, ein paar nichtssagendeWorte
»Ar liabtz ma man den Onkel

I

Auf diese Art soll wenigstens dar voryanoene Pelrokeum
den wirklich bedürftigen Stellen in den kleinen Städten
und auf dem Lande zugeführt werden.

Wenn diese Verbesserung der Verteilung und die ge¬
nannten Hilfsmittel trotzdem nicht überall den notwendigen
Bedürfnissen gerecht werden, so muß sich jeder, der hier
betroffen wird , sagen, daß er mit seiner Not wenigstens
der Kriegführung nützt und daß, wie auch auf so vielen
anderen Gebieten des wirtschaftlichen Lebens , der Krieg
die letzte Ursache seiner Beschwernisse ist. Diese Einsicht
wird zwar die Not nicht tatsächlich verändern , aber sie
wird sie doch leichter ertragen lassen. Max Qrunwald.

Oorpai.
Bur Besetzung der alten Hansa- und Universitätsstadt.
Dorpat hat bei uns einen guten Klang. Wa8 dt

Stadt ist, wurde sie durch die Universität, die ehemall
eine ganz deutsche Hochschule war . Von dem Glanze del
mittelalterlichen Dorpat ist längst nichts mehr übrig
»eblieben.

Der Name Dorpat , in Livland selbst und weiterhii
einst kurzweg Dörpt " gesprochen, klingt ganz deutsch
venn man auch nicht recht sagen kann, was er bedeutet
eS gibt darüber allerlei Vermutungen . Im Mittelaltei
gehörte die Stadt zu der deutschen Hansa und war eiw
reiche Handelsstadt , der Bischof von Dorpat hatte alt
-rutscher Reichsfürst Sitz und Stimme auf dem deutsche,
Reichstage. Aber das Aufkommen des Moskowitertuml
iiach dem Fall von Nowgorod brachte auch über Dorpai
öen Ruin . Iwan der Schreckliche nahm 1658 die Stad
rin, führte den Bischof nach Rußland ab, zerriß die Vev
öindimg mit der deutschen Hansa und zerstörte schließlick
»re Stadt völlig. Die nun folgende Geschichte Dorpatt
ist eine Kett« von Elend ; Polen , Russen und Schwede«

. »ritten sich um daS Land, der Handel kam gänzlich zun
, Stillstand , die Kultur verfiel. König Gustav Adolf vor
. schweben gründete 1630 die Universität Dorpat , aber fi,
; hatte in den ttaurigen Zeiten keinen Bestand. Auch PeterS
. des Groben Absichten, in Dorpat eine Hochschule zu er-
' richten, führten zu nichts. Der lange Nordische Krieg hatt,

die Stadt vollends verwüstet, sehr langsam erholte sie sich
in den folgenden Jahren wieder.

In den Jahren 1763 und 1775, zweimal hinter-
einander, wurde die Stadt dann durch verheerende Feuers¬
brünste zerstört. Die russische Kaiserin Katharina H. griff
jetzt ein und bewilligte aus der Staatskasse reichlich,
Mittel zum Aufbau der Häuser. Verschönert ging di,
vtadt aus ihrer Asche hervor. So ist Dorpat trotz seines
Alters eigentlich doch eine verhältnismäßig junge Stadt.
Das macht sich auch in ihrem Äußern bemerkbar. Di«
Straßen sind nach der ST' nur gebaut, breit und geräumig.
Sie gewähren freie Au-̂ chten, und die Stadt hat eine
gesündere Luft , als man sie sonst in den Städten Livlands
findet. Angenehm sind auch die Umgebungen.

Ihre eigentliche Bedeutung erhielt die Stadt durch
die 1801 von Alexander l. gegründete Universität . Zu
jener Zeit stand dar Deutschtum in Rußland noch in
hohem Ansehen, und man beeiferte sich, deutschen Geist
und deutsche Tüchtigkeit ins Land zu ziehen. Dorpat
wurde eine ganz deutsche Universität. Die Professoren
waren fast ausschließlich Deutsche und die Studenten
setzten sich aus der deutschen Bevölkerung der Ostsee-
Provinzen sowie aus Deutschland selbst zusammen.
Dorpater Dozenten wurden nach Berlin , Heidelberg,
Prag berufen, und Professoren, die in Lena oder

aufgebahrt har, oamil ich ihrffnoch einmal sehe.'
! „Er Hegt vorläufig noch in seinem Schlafzimmer . Dfi
eigentliche Ausl-t-hrung soll erst morgen früh erfolgen
wenn der bestellte Sarg geliefert wird . Ich werde dick
bis an die Tür begleiten, aber du mußt es mir erlassen
mit hineinzugehen. Ich habe immer ein Grauen voi
Leichen gehabt. Und der arme Rüthling ist so abscheulich
«UtfitelllL Ick werde ohnedies Wochen km- wu*
Schrecken zu verwinden, den jem ANbUa urr verur¬
sacht hat .'

„Ich wüßte auch nicht, weshalb du mich begleiten
müßtest, Mutterl Den Weg in des Onkels Schlafzimmer
Iveiß sch ja ohne Führung zu finden.'
! Er ging, und die Stadträtin beeilte sich, auf den Fuß-& an die Tür des Stübchens zu schleichen, in dem sie, wußte . Auf wiederholtes Klopsen erst erhielt sie
»on drinnen Antwort ; aber als sie sich dann zu erkennenKb, wurde der Riegel zurückgeschoben und das jungeädchen stand, noch völlig angekleidet, vor ihr.

„Vergib , wenn ich dich gestört habe, mein liebes
Kind' sagte Frau Weickardt in jenem schmelzend zärtlichen
Ton, den sie seit ihrem Eintritt in das Haus gegen Editha
»ngeschlagen, „Es beunruhigte mich so sehr, daß du gar
nicht zurückkamst. Und dann wollte ich dir auch mitteilen,
daß Fritz dir sehr gern ein Wort des Trostes sagen möchte.
Er konnte nicht früher kommen, weil der Profesior ihn
durchaus nicht fortlieb. Sie werden in der Klinik gar
nicht mehr fertig ohne ihn. Er sieht todmüde aus . der
arme Junge . Und er würde gewiß sehr traurig sein, wenn
er gehen müßte, ohne dich gesprochen zu haben.'

„Ich werde ihn natürlich begrüßen, um ihm für seine
Teiliiahine zu danken", erwiderte Editha in einem matten,
iMthischen Ton . der Frau Weickardt sehr wenig gefiel.

Würzburg gelehrt hatten, wanberten nacp Dorpat.
Die Studentenschaft hatte dieselben Verbindungen
?nd führte dasselbe Leben wie in Deutschland

man sonst über den Trinkcomment
and die Meniuren denken, wie man will , jedenfalls zeigt«
Dorpat auch in dieser Seite studentischenLebens ganz
deutsches Gepräge. Delegierte der Studenten besuchten
?re deutschen Zusammenkünfte der Korps , der Burschen-
schatten, der Landsmannschaften, und die Dorpater Ge-
Ehrten waren Teilnehmer auf allen gelehrten Kongressen,
Naturforscher- und Ärztetagen usw. Die ganze Stadt
Kuhle wieder auf ; im Jahre 1836 hatte sie bloß 6300 Ein-
Dvhner, im Jahre 1900 waren es 42000. Die Studenten-
jchaft betrug 1836 im ganzen 355. im Jahre 1890 warenes bereits 1812.

Da kam der Reif in die FrühlingSnacht . die Russtfi-
twrung. Dem Stockrussentum war das stolze freie Auf¬
blühen der deutschen Gelehrtenstadt etwas Unerträgliches,
die „deutschen" Ostseeprovinzen sollten . überhaupt per-
icbwinden. Bisher hatte die Universität sich selbst ver-
waltet, die Professoren hatten selbst ihre Rektoren und
Dekane gewählt, der Senat die frei werdenden Stellen
durch Neuberufungen besetzt— das wurde nun alles von
oben her, durch die Regierung besorgt. Die Professoren, die
lltuifisch vortrugen, erhielten Gehaltszulagen , den übrigen
wurde eröffnet, daß sie in zwei Jahren russisch zu lernen
zätten; da stellten viele ihre Tätigkeit ein und gingen nach
Deutschland zurück. Die Zahl der Deutsch oorttagenden
Professoren sank in kurzer Zeit von 52 auf 6 ; schließlich
durften nur die Theologen noch Deutsch lesen.

DaS schöne Universitätsgebäude , die Bibliothek, die
Sternwarte , die prächtigen medizinischen Institute , alle»
Schöpfungen deutschen Fleißes und deutscher Intelligenz
fielen dem Russentum zu. Der Name . Dorpat ' ver-
jcbwand, man hatte eine alte russische Bezeichnung
.Iurjew " ausgegraben und offiziell gemacht, daneben oer-
weirbet mar, auch den estnischen Namen , Tart -lin ' . Die
D -ätschen waren wieder einmal der Kulturdünger eineS
fremden Landes gewesen; nun sie ihre Schuldigkeit getan
haUen, bekamen sie den üblichen Fußtritt . Die Zahl der
Sin deuten ging zuerst zurück, da die Deutschen weg-
bl eben, aber dagegen hatte die russische Regierung Mittel.
Bor Kriegsausbruch war die Studentenzahl sogar auf bei-
oade 2500 gestiegen, aber eS waren Russen. Die Be-
sieb,ingen zum deutschen Mutterlande hatten sowohl in
»er Dozeulenschast wre in der Studentenschaft aufgehört.

_ K M.
Nah uno Fern.

, ° Noch keine Einheitsschnellschrift . Jahrelang hat
Sachverständigenausschuß für die Schaffung einer

deutschen Emhertsstenographie beraten ; in der Tagung vom
t7 bi« 21. d. M1.r . hat er seine Arbeiten abgeschloffA
Eine völlige Einigung auf ein einzige- System hat sich
lucht erzielen lassen, vielmehr werden dem Reichskanzler
»wer Entwürfe eingereicht werden. Dte Entscheidung liegt
mnmehr in der Hand der Regierung.
k bcen  Schleichhandel . Nach einer Mitteilung
des Düsseldorfer Regierungspräsidenten steht bas Verbot
«eoor, daß tndusttielle Werke SchleichhandelSwaren de-
rehen und in den Fabriken verteilen lassen. Die noch vor-
>andenen Bestände sollen festgestellt und för die von einer
ZndusttieversorgungSstellezu regelnde Verteilung an die
llrbeiter erfaßt werden. Diese Stelle erhält auch die auf
»er Bahn beschlagnahmtenWaren . ,

»̂ E>hin hast du ihn geführt, liebe Tante ?' . - . -
l t , T Örtlich legte die Stadträtin ihren Arm um di«

schlanke Gestalt des jungen Mädchens.
or-rr-  iEtzt drinnen bei deinem Vater , mein Kind'
WlÄ nn«ms ^ Ender, Stimme . „Und wir wollen seinen
Sw 5r ,onJ em  Entschlafenen nicht stören, den er so sehr

m | 'Qt; Wenn es dir recht ist, werden wir ihn drübenim Wohnzimmer erwarten .'
Edftha war mit allem einverstanden, waS ihre

Muterliche Freundin von ihr verlangte . Ihre frühere
^sEEgung schien letzt einer völligen Teilnahmslosigkeit ge-
hr,™ro* N - Lbre Bewegungen hatten etwas eigen-

rf“ n,r-lntlt uf e§' *>re  Birgen waren tränenlos und
»erichtt? ^ ltsam leerem Ausdruck ins Unbestimmte
,»„ Ze ließ es geschehen, daß die Stadträtin ihr mtt
allerlei Kissen ein bequemes Plätzchen in der Sofa-
mip ' ' H sie. als sie die jungen Glieder
P.l5 u einem fieberhaften Frösteln erschauern sah eine
seidene Decke über ihre Knie breitete.
n„ auf die Fragen der fürsorglichen Matrone hatte
fie nur einsilbige und zögernde Antworten , die deutlich
erkennen ließen, wieviel Anstrengung es sie kostete, sich zu
seilnehmender Ans,nerksamkeit zu zwingen für daS. wa¬rm ite her geschah.

Fortsetzung folgt.

1



Wieder in Brest-Lliowsk.

Rastlos vorwärts im Osten.

Wie rasch die Herren von der Petersburger Regierung
doch auch arbeiten können ! Wochen » und monatelang
haben sie sich gesträubt und gewunden , unsere Friedens»
bedtngungen anzunehmen . Sie sprachen vom deutschen
Imperialismus und schmähten den preußischen Militarismus,
sie setzten ihre Hoffnungen auf die Funksprüche und Flug¬
schriften . mit denen sie unsere Linien überschütteten , und
deren herausfordernde Sprache die Manneszucht unserer
Soldaten rum Wanken bringen sollte , sie warteten auf das
Wunder deS inneren Umsturzes bei den Mittelmächten . zu
dem ste ein so nachahmenswertes Vorbild geliefert zu haben
glaubten . Sie sprachen von det Ehre des russischen Volkes und
von der Würde der großen Revolution , die ihnen niemals
erlauben würden , solche Schriftstücke zu unterzeichnen , wie
man sie ihnen in Brest -Litowsk oorgelegt habe . Und siehe
da : kaum ist, nach Ablauf der vertraglich ausbrdungenen
Frist , das deutsche Schwert wieder aus der Scheide ge»
flogen , kaum haben sich unsere Divisionen wieder in Be»
wegung gesetzt, da sind sie plötzlich andern Sinnes geworden.
Am 18. Februar mittags 12 Uhr kündigten Kanonenschüsse
entlang der ganzen Ostfront das Ende des Waffenstill-
standes an . Am 21. schon stng der Petersburger
Funkentelegraph sich zu rühren an : erst erklärte er
die Bereitwilligkeit zur Wiederaufnahme der Friedens-
Verhandlungen , dann bat er um Mitteilung unserer Be¬
dingungen , und als um schriftliche Bestätigung dieser Mit¬
teilungen ersucht wurde , waren Brief und Siegel post-
wendend zur Stelle . Am 24. Februar traf daraufhin
unser Ultimatum in Petersburg ein , und schon am
selben Tage kam man hier in den Besitz der zustimmenden
Antwort der Bolschewisten -Regierung . Am 26. Februar
ist alles wieder in den Baracken von Brest -Litowsk
versammelt — bis auf Kühlmann und Czernin , die dem
Rufe nach Bukarest gefolgt find . Und vielleicht ist der
Friedensvertrag schon in aller Form unterzeichnet , noch
ehe dieser kürzeste Monat des Jahres seinen Kreislauf
vollendet bat . So also muß es gemacht werden , wenn
wir den KriegSwillen unserer Feinde brechen wollen!

Wieder einmal hat sich die unübertreffliche deutsche
Vorsorge auf das glänzendste bewährt . Die Russen
schienen zu glauben , daß unsere Schützengräben von der
Ostssee bis zum Schwarzen Meer bereits ebenw von Streit¬
kräften entblößt worden seien wie es auf ihrer Seite der
Fall war . Statt dessen mußten sie plötzlich erleben , daß
unsere Heeresgruppen sich in alter Sieghaftigkeit aus ihren
Frontabschnitten erhoben und mit einer um diese
Jahreszeit doppelt bewunderungswürdigen Geschwindig¬
keit gegen den Feind vordrangen . Im Fluge ging
eS förmlich vorwärts, und nach knappen acht
Tagen können wir sagen , daß nahezu ganz Livland
und Estland schon in unserer Hand sind. An einem Tage
find Dorpat und Reval von uns besetzt worden , diese
erinnerungsreichen Pstanzstätten deutscher Kultur und
Geistesarbeit . Ebenso rasche Arbeit wird in der Ukraine
geleistet , und hier wie dort beginnt der Schrecken von der
Bevölkerung zu weichen , beginnen Ruhe und Ordnung in
baS Land zurückzukehren . So können wir diesmal
unter ganz anderen Voraussetzungen am Verhandlungs¬
tisch von Brest -Litowsk Platz nehmen . Unser Schwert
hat dem Frieden sehr erfolgreich oorgearbeitet , und jetzt
wird es ein Frieden werden nicht nur für den
Vierbund , sondern auch für die junge ukrainische Volks¬
republik , für die Ostseeländer , für Finnland und wohl auch
für Polen . Dann werden wir freier atmen können —
und von dieser Freiheit nach Westen hin den zweckmäßigsten
Gebrauch zu machen haben . Vertrauen wir darauf , daß
fie unS dem allgemeinen Frieden rascher entgegenführen
wird , alS wenn wir immer noch durch Reden und Schreiben
den harten Sinn unserer Feinde zu erweichen suchen. Sie
wollen eS nicht anders , und sie werden die Verantwortung
für alle Folgen zu tragen haben.

Damit auch der Scherz in diesem Bilde zu seinem
Recht kommt: Herr Krylenko, der Oberbefehlshaber der
russischen Armee , bittet jetzt um Erneuerung des Waffen¬
stillstandes , nachdem feine Regierung die Friedensbedin¬
gungen angenommen habe . Wir glauben , er wird sich
damit noch etwas geduldigen müssen, bis auch wir all«
Formalitäten des Friedensschlusses als erfüllt anseben
können . Einen Waffenstillstand , der uns von der Gegen-
fette in schroffer Form gekündigt worden ist, wird man
auf der deutschen Seite schwerlich noch einmal erneuern
wollen. Da wartet er schon lieber auf den völligen Ab¬
schluß der Friedensverhandlungen, der ja der Kriegführung
mtt einem Schlage ein Ende macht. Dann kann dag
gute deutsch« Schwert in die Scheide zurückkehren.

Reval in deutschen Händen.
Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -BureauS.

Großes Hauptquartier » 26. Februar,
östlicher Kriegsschauplatz.
, Heeresgruppe Eichhorn.

Bier Tag « nach überschreite« des Moon -TuudeS habe«

Ester»vormittag die auf Reval angesetzten Truppe».—adfahrer, Kavallerie nud Maschinengewehrscharfschütze«
»n der Spitze — unter Führung de» Generalleutnants
strhr. v. Seckendorfs nach Kampf die Festung genommen.

In Livland haben viele Städte bei unserem Einzug«
»eflaggt , zahlreiche durch Russen verhaftete Landesein-
Ivohner wurden befreit.

Südlich von Pleskau ( Pskow ) stießen unsere Regi-
«enter auf starken Widerstand . In heftigem Kamps
schlugen ste den Feind . Die Stadt wurde genommen,
j Heeresgruppe Linsingeu.

Feindliche Kräfte warfen sich unseren in der Ukraim
längs deS Pripet vordringenden Abteilungen bei Kolenkcv
witscht entgegen . In schneidigem Angriff wurde der Fein!
geworfen , Stadt und Bahnhof erstürmt.

I « wenigen Tagen haben die Truppen der HeereSgruvp,
kinstngen zu Fuß , mit der Bahn und auf Kraftwagen nntei
,roßen Anstrengungen mehr al » 300 Kilometer zurückgelegt
Fn Verein mtt ukrainischen Truppen habe» ste große Teil«
de» Lande» von plündernden Banden befreit.

Die ukrainische Regierung hat in den vom Feind«

?«säuberten Gebieten die Ruh«und Ordnung wiederergestellt . _
An Gefangenen wurden an der Ostfront neuerdings

eingebracht : 3 Divisionsstäbe , 180 Offiziere und 3676 Mann
Gefangenenzahl und Beute auS Reval und Pleskau lasser
sich noch nicht übersehen.

Oie Friedensverhandtunger».
Deutschlands Bedingungen.

Obwohl die Bedingungen , die Deutschland an den
Friedensschluß mit der Bolschewikiregierung knüpft , noch
nicht bekanntgegeben find , so lassen fie sich an Hand
früherer und der gestrigen Kanzleräußerungen doch schon
einigermaßen übersehen . Unser Ostziel ist es , Ukraine,
Polen , Kurland , Litauen , Livland , Estland aus dem
russischen Reich ausgeschieden zu sehen und diese Gebiete
nach ihrem eigenen Willen zu selbständigen Staaten werden
zu lassen, mit denen wir dann Jnteressenoerträge schließen
werden . Im übrigen sollen die Bedingungen des Ultima¬
tums volle Wiederherstellung der asiatischen Türkei , sofortige
Demobilisierung , Zurückziehung der Roten Garden aus-
Ukraine und Finnland , Verlängerung des Handelsvertrages
biS 1925, Internierung der russischen und Entente -Schiffe
bis Friedensschlub , zeitlich begrenzte deutsche Polizeirechte
in Livland und Estland , und Einstellung der bolsche¬
wistischen Agitation gegen das deutsche System gefordert
haben . Soviel kann also als erreicht gelten.

^Ungarische - Anspruchs.
Anläßlich der Friedensverhandlungen in Bukarest ver¬

lautet aus ungarischen Regierungskreisen , daß das Haupt¬
oerlangen Ungarns in der Schaffung eines solchen natür¬
lichen Schutzes der Grenze gegen Rumänien besteht , durch
den es unmöglich gemacht wird , daß lein hinterlistiger,
meuchlerisch lauernder Nachbar von heute auf morgen
wieder die Grenze durchbricht . , Annexionsabfichten hat
Ungarn nicht . An dieser . strategischen Grenzberichtigung
müsse festgehalten werden , um Ungarn gegen neuen Raub-
Überfall zu sichern.

AvereSeu macht Schwierigkeiten.
Dem „Neuen Wiener Tagblatt ' zufolge hatte General

Averescu mit General Mackensen in Bukarest eingehende
Besprechungen , die indes nicht zu einer Annäherung führten.
Es ist daher nicht ausgeschloffen , daß mit dem Ministerium
Averescu keine Einigung zu erzielen sein wird , weil sich
dieses vielleicht in Jassy zu stark gebunden hat . Das
Endergebnis dürfte jedoch dadurch nicht beeinflußt werden,
denn Rumänien ist darauf angewiesen , durch eine Ver¬
ständigung zum Frieden zu gelangen . Jedenfalls werden
sich die Mittelmächte auf lange Verhandlungen nicht ein-
lassen.

1« Litauen und Sachsen.
Wie die Sächsische Staatszeitung meldet , „ist die

Nachricht eines Berliner BlatteS , daß daS Königreich
Sachsen im Bundesrat einen Antrag aus enge Verbindung
Litauens mit dem Königreich Sachsen gestellt habe , un¬
zutreffend . Die Erwägungen über die Zukunft Litauens
find an den zuständigen Stellen noch in der Schwebe.
Sollte im weiteren Verlauf dieser Erwägungen eine enge
Verbindung Litauen - mit dem Königreich Sachsen im
Interesse der Reichspolitik und deS litauischen Staates
liegen , und sollt « deshalb ein entsprechender Vorschlag an
die Königliche Staatsregierung gelangen , so würde die
Regierung zu prüfen haben , ob die aus einer solchen Ver¬
bindung für daS Königreich Sachsen entstehenden Opfer
zum Wohle de§ Reiches zu bringen find .'

ES ist also immerhin mit der Möglichkeit zu rechnen,
daß ein sächsischer Prinz Herrscher über Litauen wird.
Ls soll sich, sicherem Vernehmen nach, um den Prinzen
Friedrich Christian , den zweiten Sohn deS Königs von
Sachsen , handeln , der jetzt 24 Jahre alt ist und gege" .
värtig an der rumänischen Front steht.

m

Oie Frle-ensbeditigurigen für Rußland.
Berlin , 26. Febr . AuS den durch daS deutsche Ultimatum

stgestellten Friedensbedingungen für Rußland ist noch bervor-
heben:

Die Grenzlinie ist in Gegend bis zur Ostgrenze Kurlands
zu verlegen . Deutschland ist bereit , sobald der allgemeine
Friede geschloffen und die ruffische Demobilisierung voll¬
kommen durchgeführt ist, das östlich der oben genannten
Linie gelegene Gebiet zu räumen , soweit nlcyt
aus späteren Bestimmungen anderes hervorgebt . Livland
und Estland werden von russischen Truppen und Roter
Garde unverzüglich geräumt und von deutscher Polizeimacht
besetzt, bis Landeseinrichtungen die Sicherheit gewährleisten
und die staatliche Ordnung bergestellt ist. Alle aus politischen
Gründen verbasteten Landesbewohner find sofort fteizulassen.
Rußland schließt sofort Frieden mit der Ukrainischen Volks¬
republik . DievölligeDemobilmachungdesrussischenHeereS ein¬
schließlich der von der jetzigen Regierung neu gebildeten
Heeresteile ist unverzüglich durchzuführen . Die russischen
Kriegsschiffe im Schwarzen Meere , in der Ostsee und im
Eismeer find entweder in russische Häfen zu überführen und
dort rubelaffen oder sofort zu desarmiereu . Kriegsschiffe der
Entente im russischen Machtbereich sind wie russische Kriegs¬
schiffe zu behandeln.

Die übrigen Bedingungen umfaffen Handels - und Frist-
»gen für die Annahme des Ultimatums.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
v »r Erste Generslquartirrmeistrr Ludendorkf.

Wirrwarr in Petersburg.
Gärung in der Garnison.

Englische Zeitungen melden aus Petersburg , daß dag
maximalistische Heer in der Hauptsache aus Arbeitslosen
zusammengesetzt ist, deren Zahl infolge der durch den
deutschen Vormarsch veranlaßten Schließung von Fabriken
und Arbeitsstellen stets größer wird . Eine kleine Anzahl
russischer Soldaten hilft den Bolschewiki bei der Organi¬
sierung von Trupps von 1000 bis 1500 Mann , deren Auf-
gäbe es sein soll , die deutschen Angreifer zu beunruhigen.

Als im Volkskommissariat die Frage der Verteidigung
Petersburgs erwogen wurde , wies man darauf hin ? daß
die Petersburger Garnison nicht mehr sicher ist, daß in
den Kasernen Revolten und Disziplinlosigkeit bekämpft
werden müssen, und daß man sich mit dem Gedanken
trage , die Garnison nach der Provinz zu verlegen.

Neue Ausschreitungen.
Trotz der strengsten Maßnahmen , die seitens der Volks«

kommiffare unternommen wurden , um in der Stadt ' Ruhe
zu bewahren , ist es abermals zu groben Revolten , und
Ausschreitungen auf den Sttaßen Petersburgs gekommen .'
Außerdem wurden mehrere Geschäft « demoliert und aus-
geplündert . . .. ^ j

Ausweisung der Engländer.
t DaS Exekutivkomitee des Zentralrats der Sowjets be¬
schloß, alle Maßnahmen der Bolschewikiregierung im Hin -'
blick auf dm Friedensschlub gutzuheißm . Die mili .' är-
iflichtigen Engländer wurden aufgefordert , sich zum Ver«
.affen Rußland - binnm sechs Stunden bereitzuhalten . Den
übrigen Engländern wurde der Rat erteilt , Rußland io
schnell wie möglich ru »« lasten. . J

e

Oie Beute des „Wolf.
210 000 Tonnen versenkt.

Amtlich wird geimLdetr S . M . S . Hilfskreuzer
Hat tn Durchführung der ihm übertragene« A«fg,h^
«lindesten» 35 feindliche »der für de» Feind fahret
Handelsschiffe mit einem Gefamttonnengehalt von «S
besten» 210 000 Br .-Reg .-T ». vernichtet »der s»
beschidigt , daß ihre Wiederverwendung für längere >u
SSSgeschlossen ist. * W

Es bandelt sich vorwiegend um große wertvolle
Asche Dampfer , deren gleichwertiger Ersatz in absehbar!
Leit nicht möglich ist. Mehrere dieser Dampfer war«
gesetzte mglische Truppentransporter : ihr Untergang y
entsprechende Menschenoerluste zur Folge gehabt . Fern«
find durch die KriegSmaßnahmen deS Hilfskreuzers bq
japanische Linienschiffkreuzer . Haruna ' von 28
Tonnen Wasserverdrängung und ein englischer oder jaj*
irischer Kreuzer , dessen Namen nicht festgeftellt werde,
konnte , schwer beschädigt worden.

Neue U -Boot -Bente.
■ Im Sperrgebiet um England wurdm von unser«
U-Booten 6 Dampfer und 2 Fischerfahrzeuge versenkt
8 Dampfer wurden auS Geleitzügm herausgeschosten. Di,
Fischerfahrzeuge waren der englische Segelfischer „Helles
and der französische Segelfischer . Marconin ' .

"Hfe Der Lhet deS AdmtralstabeS der Marin,
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Heimkehr aus russischer Gefangenschaft . "W

In Debreczm find ungefähr 2000 auS russischer
fangenschast entflohene ungarische Soldaten angekomnisr!
Die Gefangenen waren seit dem Dezember des vorig«,!
JahreS unterwegs . Sie haben einen großen Weg zu
zurückgelegt und erzählen , daß die russischen Landstraße»
mit nach Hause ziehenden Gefangenen und Truppen üb» I
füllt find. Sie werden von niemand daran gehindert.
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Der französische Borstoh i« Enndga « .

" Uber den Vorstoß der Franzosen am 23. Februar mitil
noch gemeldet : Am 23. Februar feuerte der Franzose iil
Sundgau von 10 Uhr 30 vormittags ab aus 52 Batterie»>
Kaliber bis zu 28 Zentimeter , und aus schweren Mine,!
Werfern an 30000 Artilleriegeschoste und 460 schwell!
Flügelminen gegen unsere vorderen Linien , daS Bastei«!
gelände und die Sttaßen im Abschnitt NiederaSpach- I
Erdrücke —Niederburnhaupt . Nach siebenstündigem Feil«!
stürmten drei völlig ausgeruhte , durch Wochen hinter ial
Front zum Angriff geschulte Bataillone heran . Strecke»!
weise brach der Sturm schon in unserem Feuer nieL« !
Bei Erdrücke wurde er im Kampf Mann gegen Mann ei<|
stickt. In Niederaspach drang der Feind ein . Dief“
satzung war an Zahl unterlegen , geschwächt, erschüttett , 6el
täubt von zahllosen Detonationen — aber fie zögerte feiml
Sekunde , sie wartete keine Reserven , keine Hilfe ab, siik
griff den Feind an und warf ihn hinaus . Die ganz«!
vordere Linie ist fest in unserer Hand . Infanterie untS
Artillerie haben sich glänzend geschlagen . Der Feind t»!l
tn ihrem Feuer schwer bluten müssen . Die Gefangen«!>
wissen davon zu erzählen.
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Kleine Kriegspost . _
Konstantinopel , 26. Febr. Die Städte Trapezunt ml

Mamahatum sind wieder in türkischem Besitz. W
Amsterdam , 26. Febr . Der japanische Kreuzer -KasuV

der vor einiger Zeit tm Chinesischen Meer sttandete , gilt I
endgültig verloren.

Bern , 26. Febr . Die Grenze zwischen der Schweiz M-I
Italien ist vollständig gesperrt . Del gesamte Perso na l
Gepäck- und Güterverkehr ist eingestellt , auch der ZugpemW
Drig —Jselle . was bisher bei Grenzsperren nicht der Fall ^
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" preußischer Landtag , n
pL. Abgeordnetenhaus. \ T:*

(114. Sitzung .) -B*. Berlin , 26. Februar!
Bei dem Interesse , das augenblicklich der Reichstag ^>1

ansprucht. war der schioache Besuch des ^ Hauses nicht. W

wir

wunderlich. Zunächst ehrte man das Andenken des verstorbeM
Äbg. Dr . Diederich Hahn in üblicher Weise, dem >W
Präsident einen Nachruf widmete . .J

Nun wurde der Antrag Vahrenhorst lfreik.). der j*|
rheinischen Vorschriften über Auflassung von Grundstückes
Kriegsdauer und zwei Jahre nachher auf die ganze Mona
ausdehnen will , debattelos angenommen . Der Abg. He «M
gründete einen Antrag des Zentrums auf Bereitstellung
sicher Beihilfen für leistungsschwache Gemeinden »um Zw
der Gewährung von Krtegsteuerungszulagen für Gern«»
beamten . Der Anttag fand im Hause und bei den Pav
steundliche Aufnahme.

Beratung de» Haushaltsplan ». —
Eine Reibe von einzelnen Etats wurde schnell erled» !

Die beim „Ministerium der Auswärtigen Angelegenbe«M
auftauchende Gefahr einer Polendebatte wurde durch
Hinweis des Präsidenten auf die dritte Lesung vermied
Dieser Etat wurde damit erledigt , ferner der Justizetat.

4 Deutscher Reichstag.
(134. Sitzung .) CB.  Berlin . 26. Fcbnia^

Vizekanzler v. Payer , die Staatssekretäre Roedern,
und Krause sitzen am Bundesratstisch . Zunächst kommenW
Anzahl
, , kleiner Anfragen

llUSslHUv ueu ^i ^ tuuiuuu uci «vtmuci » n.uiic ulv f TYspflt
stimmt worden wäre . Sachliche Rücksichten seien entschew^
gewesen , antwortet die Regierung . Beschwerden über
Handlung deutscher Zivilgefangener in England tragt
Heckscher (Vp .) vor . Die Regierung sagt , sie sei allen
nachgegangen und es sei Besserung erzielt worden,
mühungen werden fortgesetzt . Durch eine Vereinbarung
der niederländischen Regierung ist es gelungen , 1600
auf niederländischem Boden unterzubringen, wofür der «> ^
ländischen Regierung Dank gesagt wird.

Die Abgg . Bartschat und Siehr lVp .) äußern Bed .
über eine Bestimmung in der Besteuerung des Personen.
Güterverkehrs zuungunsten der oft - und westpreubischen k>eev.
insbesondere Königsbergs . Ein Regierungsvertreie » •
Prüfung zu . Abg . Geyer (U . Soz .) weist darauf bt"' ,
Staatssekretär v. Küblmann in Brest -Litowsk bestritten
daß es in Deutschland eine Vorzensur gäb'e, obwoe-«
Leipziger Volkszeiiung unter Vorzensur stehe.
direktor Lewald  versichert : Es ist richtig, daß Staats ! ,
v. Kühlmann dies in Brest -Litowsk erklärt hat . Er . ,
aber nur bestreiten wollen , daß es in Deutschland „
gemeine  Vorzensur für die Presse gibt . Nur im j
kann einmal davon abgewichen sein. — DaS Haus
in der ersten Lesung des ReichShaushaltsplanes fort.
Graf Roedern über den NeichshaushaltM

. Der Rewshausbaltsvlan kür daS. IM W & -



S-genK ? balanzie

MMDrng ' kerne mennrnwen «rnoerungeü
bisherigen Kriegsetats . Der ordentliche

gegennv" bälanziert mit 7 332 699 306 Mark gegenübe,
£ aU. oTc nfifi Mark im Vorjahre , weist also eine Steigerung

Mk. auf . Der außerordentliche Haushalt schließ!
rim239v »^" gegen 93 204 992 Mark ab. Der Grund-
mit 42° ^ des Krieges von neuen etatsmäßigen Stellen
HÄufeöen , bat sich nicht mehr ganz aufrecht er-
volltg aozm^ A„ lgß gu  einer gewissen Stellen-
^ “ü ^ finina gab die Gründung des Reichswirtschastsamtes

Aufgaben von größter Tragweite steht. Der Ertrag
da* ĉ egsgewinnsteuer wird voraussichtlich 5‘/2 Milliarden
l ^ rMretten, die Kohlensteuer bat in den lebten Monaten je
m snliffiDnen Mark gebracht und die Zigarettensteuer wird den

«n den Voranschlag niedrigeren Ertrag der Warenumsatz-
reichlich aufwiegen. Wenn wir aus dem Kriege ohne

'2eckte Fehlbeträge der Kriegsjahre herausgeben . so ist
auf die Bewilligungen der beiden letzten Kriegsjahre

ren.
Die neuen Steuervorlagen

fönten im Bundesrat noch nicht durchberaten werden, sie
!̂ rden dem Reichstag erst zu Ostern zugehen. An dem festen
Mllen des deutschen Volkes, auch finanziell durchzuhalten,
m,rden unsere Gegner nicht zu zweifeln haben. Die Kapitalien
Mtter Sparer rüsten sich zu der

Im März wieder aufzulegenden Kriegsanleihe.
Und der Umstand, daß die Depositen der deutschen Kredit¬
banken im lebten Jahre wieder um mehrere Milliarden zu-
enommen haben, weist ebenso wie der starke Zuwachs bei
m Sparkassen auf eine vermehrte Spartätigkeit hin. Iw

.tebmarhest des . Amtlichen Fachblatts der deutschen Spar-
Menverbandes' weist der Berliner Sparkaffendirektor aus
einen Zuwachs von 3%Milliarden Mark bei den deutschen
Snarkaflen im letzten Jahre und zwar nach Abbuchung alle,
z-ickmungen der Sparer auf die Kriegsanleihe hin. Er hwj
die Tatsache hervor, daß sich die Zahl der Sparkaffenbüchei
jm Jahre 1917 um mindesten- IV» Millionen vermehrt hat
Leide Zahlen beweisen doch wohl, daß das im Kriege nun
einmal schneller rollende Geld in weite Kreise gestoflen ist. in
Kreise, welche die Millionenzahlender Zeichner der letzten
Anleihen stellten und sie hoffentlich bei der nächsten wieder
stellen werden. (Lebhafter Beifall.)

Die Redner der Parteien.
Abg. Trtmborn(Ztr.): Die Bewegung für den Frseden

wächst in allen Ländern zusehends. (ReichskanzlerC•,r>
Hertling erscheint im Saale.) Der erste Schritt war di,
Friedensbotschaftunseres Kaisers vom 12 Dezember 1916. ?h,
ehrlicher Friedenswille wurde durch den Beschluß des Reichs dagz
ictn 19. Juli 1917 bekräftigt. Den ersten Erfolg der roeiierer
mühsamen Friedensarbeit haben wir mit dem Ukraine-
«ertrag einheimsen können. Gestern baben wir die hoch,
erfreuliche Mitteilung von der Annahme der deutschen Friedens-
bedingungen durch Rußland gehört. Au» den Darlegunge«
de» Reichskanzler« über die vier Punkte de« Wilsonft,e«
FriedensprogrammS ist aller Well klar geworden, daß übe,
'tt großen, für die Zukunft der Völker entscheidenden Frager

beretnstimmung und in den strittigen Fragen Verhandln ngs-
. .öglichkeit besteht. Besonders erfteulich erscheinen uns di«
bedeutsamen Ausführungen de» Reichskanzlers über das viel,
umstrittene Belgien. Es find klare Richtlinien ausgestelliworden.

Deutschland will Belgien nicht annektiere».
I Der Redner geht im einzelnen auf die vom Reichskanzlei
«machten Ausführungen über Belgien ein. MU den politisier
vielen des militärischen Vormarsches im Osten sind wir e.m
Mtanben. Die Rede de« Vizekanzler» zeigte eine erfteulich,
Rische. (Heiterkeit.) Wir wünschen ihm recht viel Glück unk
erfolg nun Nutzen unseres Vaterlandes. Dem von ihm ent¬
wickelten Programm sttmmen wft zu. Alte Forderung-«
»nserer Fraktion gelangen damit zu unserer Freude zur Hitu
»muchung. Unsere volle Zusttmlnung finden die

f Ausführungen deS Vizekanzlers über Parlament
und Negierung.

' Der Reichskanzler bat gestern mit Recht die elfaS-
oihringlsche Frage als eine rein deutsche Frage bezeichnet

hoffentlich erhalten wir bald Vorschläge zu ihrer endgültiger
Regelung. Die neuen schärferen Maßnahmen gegen der
Schleichhandel begrüben wir. der Erfolg wird nicht aus-
olewen. Ohne die Leistungen unserer Landwirtschaft hätten
wn den Krieg längst verloren. Unsere Versorgung mit Roh¬
stoffen. die für die Kriegführung erforderlich sind, bietei
«men Anlaß zu‘Besorgnissen. Redner wandte sich schari
»egen den letzten Streik.

Die Bedingungen für Rußland.
_ UnterstaatSsekretärv. d. BuSsche - Haddenhausen teilte
Mmehr dte Einzelbestimmungen des an Rußland gestellten
ummatums mit . das von der Petersburger Regierung an.
«enommen worden ist.

Di« Bestimmungen besagen, daß wir fernerhin in
Frieden«nd Freundschaft mit Rußland leben wollen . Die
^kbiete westlich einer den russische« Unterhändlern
nsdrest-Lttowsk mitgeteilten Linie sind in Zukunft der
«Mtorialen Hoheit Rußlands nicht mehr unterworfen.
* ihrer früheren Zugehörigkeit erwachsen ihnen keine
^krpstichtungen.
«,,A°uffchland und Österreich-Ungarn behalten sich vor, die
»,,,̂ 'Äe der abzutrennenden Gebiete im Einverständnis

Bevölkerung zu reo. l», _
Jd Scheidemann (So ».) betonte einleitend̂ daß sich

Schicksal ersparen und stehe nach wie vor zur
rusl,ŝ ^ i^ ^ 9una . Allerdings erkläre sie, daß sie dem
u Volke einen oefferen Frieden gegönnt hätte , als er

^ ^ie Schuld der Bolschewik! zustande gekommen ist.
Strf» emann  wandte sich dann !n breiter Rede dem letzten

und suchte die Haltung des sozialdemokratischen
^fiitudeS und der fteien Gewerkschaften in diesem

®erfnfr,+81T rechtfertigen. — Der Streik habe .nicht den Zweck
die " desverräterische Umftiebe zu unterstützen, sondern
Ichostn» hätten nur dem Unmute über politische und wtrt-

Maßnahmen Ausdruck geben wollen.
^ieftetär Wallraf erwiderte dem sozialdemokratischen

bor" ß "uf seine Ausführungen über den Sfteik , Er legt«
kinemÄ » ? "" bei dem Streik schon deswegen nicht von
tnaßr̂ .?Eanen Aurbruck de» Nnmute » über Regierung »-tcbfn fh »»r (Sifrol # rtttl

larionkv'A " erhoben worden seien. ES müßten also Organi-
ftebah« hfl 4 der Vorbereitung de« Streiks die Hand im Spiel«
fciliflt orm-V1, Denn niemand bei diesen Vorbereitungen be-
fctea eiir «'i n .sein wolle , weder die Sozialdemokraten , noch
^aten d-,« chasten. noch auch die Unabhängigen Sozialdemo-
vom bleibe keine andere Erklärung , al» daß der Sfteil
. Abg d ^ der etngeleitet worden sei.
Staatss .', ',? ^hdebra »d (kons.) stimmt den Ausführungen des
ssuSgeschlog, rs vollinhaltlich bei und hält eS gleichfalls sü,

Stimmtet » * .daß es den Arbeitern nur um die Vertretung
L! sicher an Äderungen zu tun gewesen sei. DaS Ausland
. 'bndeniann E,? Sfteik mitbeteiligt gewesen, und der Abg.
fischen ^ nne nicht auS der Welt schaffen, was in-
l 5 sich bei ^ >? "bllose Richtersprüche erhärtet worden sei. das

»weiten fS 1.Streik um Landesverrat gehandelt habe
b'^ .besond̂ !^ " er Rede wendet sich der Abg. von Hevde-

^ !ck>°rf gegen den Vizekanzler von Paper , bei
^ur »jNkĥ "arteipolttische Rede nicht zur Fördemng de«Mm -iarftagen habe.

i

»nd « rik- tt, . i« Marz ha der Reichrkommissar für
Kohlenoerteilung , fall» mindestens zehn Tonnen monatlich
in Frage kommen, eine erneute Meldung in der Zeit vom
L bi» 6. Mär , vorgeschrieben. Hierzu sind die März.
Meldekarten mit blauem Druck zu benutzen, die bei den
inständigen Ortskohlen -, KriegSwtrtschafts- oder Krieg ».
»mMellen erhältlich find. Diese Stellen erteilen auch ü ! ».
kunst über die Meldepflicht in Zweifelfällen . Wer nicht
^treitig oder falsch meldet, hat Ausschließung von der
lohlenbelirferung zu gewärtWn.

Reichskanzler Graf Hertlingr
< Die Vorwürfe gegen den Vizekanzler sind unbegründet
wenn man seine Rede in Ruhe liest. Wie auch die Kon-
servaftv i zugegeben baben , deckt sich sein Programm mit dem
was ich selbst am 29. 11. hier auseinandergesetzt habe . Scho«
deshalb war es keine parteipolittsche Rede . Ich bitte daruw
die Rechte dringendlda » Kriegsbeil zu begraben undlmtt uni
zusammenzuarbeiten zur Herstellung der einheitlichen innere«
Front , die uns so sehr not tut . (Stürmischer Beifall .)

t Da» Haus vertagt sich auf morg en 11 Uhr.
Aus In« und Ausland.
. . Merlin , 26. Febr . Der preußische Hof legt aus Anlaß
des Ablebens Seiner Konigl . Hoheit des Großherzogs von
Mecklenburg-Strelitz Hoftrauer auf zwei Wochen etnschließ.
sich bis 10. März an.

, Neustrelitz . 26. Febr . Amtlicherseits wird die staatsrecht,
liche Frage dahin aufgefaßt , daß mit dem Tode des Groß-
derrogs der Erbanfall an Schwerin zweifelsftei ist.

Warschau , 26. Febr . Der bisherige polnische Minister»
Präsident Kucharzewski soll zum Generalsekretär des Staats¬
kats ernannt worden sein.

Kopenhagen , 26. Fcbr . Wie aus Petersburg gemeldet
vird . sind dre Gesandtschaften des Verbandes ent»
chloffen, abzurüsten.

Stockholm , 26. Febr . Der Atinlfterpräsident beschied eine
kingabe mit 63 000 Unterschriften für Munitions - und
Vaffendurchfuhr nach Finnland abermals abschlägig.

Paris , 26. Febr . Der Senatsausschuß hat die Aus»
ieferung Humberts an das Militärgericht beschlossen.

Newyork , 26. Febr . In Costarica brach eine Re»
»olution aus , die aber schnell unterdrückt wurde.

«enf . 2b., Febr . Wie . Oeuvre ' meldet , ist Caillaur
unter Vergistungserscheinungen schwer erkrankt . Der
Verteidiger verlangte eine chemische Analyse.
' Bern , 2ö. Febr . . Matin ' meldet aus Madrid : Garcia
«meto gibt bekannt , die spanische Regierung habe beschlossen,
die neue finnische Regierung anzuerkennen und die Be.
»idnmgen tu dieser Regi erung aufzun ehmen.

IfSDiaBt » « sb tviiiipsaiiB ) »BC«llattfr «Y3

t  Da»österreichische Budgetprovtsortnm gesichert.Wien , 26. Febr . Jm Budgetausschuß deS Abgeordneten-
sse» erklärte bei der Verhandlung deS Budgetprovisorium»

ver Abgeordnete Renner : . Die deutschen Sozialdemokraten
-stimmen ausnahmsweise für daS Budgetprovisorium , nicht
.zugunsten der Regierung , sondern tm Jntereffe der Erhaltung
des Parlaments , femer weil sie der Frieden nicht durch den
Cholmer Zwischenfall stören lasten wollen .' Infolge dieser
.Stellungnahme der Sozialdemoftaten dürfte die Ânnahme
[sei Budgetprooisarium » gesichert sein.

Auch Lenin«ach Brest-Litowsk.
Petersburg (indireft), 26. Febr. Die „Now . Shif -r."

Will erfahren haben, daß voranSfichtlich auch Lenin i»i>
«rylenko an de» Verhandlungen in Brest-Litowsk tetlneh
werden.
^ Dte .'Ruffen' «ud die Londoner Konferen,.

Rotterdam , 26. Febr . . Nieuwe Rotterdamsche Courant'
vreldet auS London : Auf der interalliierten Sozialistenkonfe-
ken, hat Camille HuvsmanS ein Telegramm voruelesen , au«
dem bervorgeht , daß die Menschewiki und die ruuuche Sozial-
reooluttonäre Delegierte für die Konferenz ernannt hatten,
baß ihnen aber von den Bolschewikt die Päffe verweigertwurden.
r Bolschewistische Mordherrschast7i« Kiew.

Budapest , 26. Febr . Eine aus Charkow hier eing --ffen«
Persönlichkeit berichtet über die SchreckenSherrschafl de,
Bolschewikt in Kiew. Als Kiew durch die Bolschewikt ! etzi
wurde , wurden die ukrainischen führenden Persönli uen,
unter ihnen der Kiewer Metropolit Alexius , verbal ^ . De,
kirchenfürst wurde erschossen , sämtliche Kirchengcräte i«
den Narwafluß geworfen.

Was die Engländer zngeben.
f Rotterdam, 26. Febr. Amtlich wird a«S London ge,
Ul' Idet r Der deutsche Hilfskreuzer „Wolf " hat auf feine,
Fahrt während IS Monaten vermutlich elf Schiffe tm In-
bische« und Stillen Ozean versenkt «nd die Besatzung«
»efangengenommen.

Italien erwartet einê Offenfive.
Lugano , 25. Febr. „ Giornale d'Jtalia " erblickt in de,

österreichischen Grenzsperre rin sicheres Anzeichen, daß ei»,
österreichische Offensive unmittelbar bevorsteht. Das Blatt
drophezeit für ganz Italien außerordentlich er«tgni - »»lli
Lage.

Lokales und ^ t'ovinzielles.
Merkblatt für den » 8 . Februar.

Sonnenaufgang 6°' > Monduntergang 7°* SS.
Sonnenuntergang 6" | Mondaufgang 8‘* N.
. . i®1* Jobann Wilhelm o. Archenholz, der Geschichtschreiber

Krieges, gest. - 1818 Verftag von Kalifch
zwischen Preußen und Rußland gegen Frankreich. — 1908 Sängerin
vaultn . Lucca gest. - 1916 Di. Deutschen erreichen vor Verdun
die Lote, Lorraine» - General Kuropatkin zum Oberbefehl».
Haber der russischen Nordarmee ernannt.

D Himmelserscheinungen im März . Der Winter
1917/18 geht im März seinem Ende entgegen. Am 21.
vormittag» 11 Uhr tritt di« Sonne au» dem Zeichen der
Fische in da» de» Widder». Sir erreicht dabei den Aauatorr
wir haben die erste Tag- und Nachtgletche, Frühling »,
anfang . Die Auf. und Unter,ang»zeiten der Sonne
find am 1. d. Mt». 6 Uhr 51 Min. und 6 Uhr 35 Min.
am 11. d. Mt». 6 Uhr 28 Min. und 5 Uhr 64 Min
am 21. d. Mt». 6 Uhr6 Min. und 6 Uhr 12 Min. am
81 . d. M ». 5 Uhr 41 Min . und 6 Uhr 29 Min — Den
Mond sehen wir zu Anfang d. Mt», noch al» nahezu 1
volle Scheibe. Am 7. haben wir da» letzte Viertel und
am 12. Neumond. Da» erste Viertel erreicht der Mond
am 20., und am 28. haben wir wieder Vollmond. — Von
den Planeten ist der Merkur tu der letzten Woche etwa
Vi  Stunde sichtbar. Die Venu», bi« sich um die Mitte
de» Monat» in ihrem hellsten Glanze zeigt, ist über eine
Stunde al» Morgenstern zu beobachten. Der Mar» ist
die ganze Nacht hindurch zu sehen. Der Jupiter dagegen
geht um Mitternacht unter. Saturn ist bis nach Mittel-

am Firmament zu sehen. Der kleine Neptun endlich
lst um Mitternacht zu beobachten.

üt  gewerbliche Verbraucher von Kohle , Kok»

* Zet  gestrige Unierhaltungsabend . der im
, 8-1,1 ii btifl" jiait|öiil), zeigle wieder einmal, wie zu solche»
Lnenstvlŵ gtn die hiesigen Lokalitäten unzulänglich sind,
Im , lange vor dem seslgejetzten Anfang « er »er Gael mit
leaui Rebtnrüumen bi« aus den letzten Platz besetzt. Nach
ui gtn Musiifipae«, dem Vortrag eines Gedichte», dem Ge»
ri g eines Liede« durch den Qiiartetivecein und einer Begrüß¬

ung dnrch Herrn BUrgermeifler Schüring hielt Herr Lin Gcotz-
mann emen sehr inleresjunten Vortrag über die Schiachten bei
Lünneubergu«» an den Masuri chen Seen, der durch Vor-
süh-ung von Lichtbitbern»nrch Pater Eduard von Bornhofen
wirlsam nnierstützt wurde. Der Vortragende, der infolge
einet unliebsamen Zrorschenfalle» nicht über da» angekündigl«
Thema: Luftwaffe sprechen konnte, schitderi» in sehr änschau-
itchrr Weife die Kämpfe, die sich zu Anfang des Kriege- im

j Open abgespielt und wußte geschickt un» mit Humor Selbst»
j erlebte» mit «inzustechlen uns die Zuhörerschaft zu fesseln.
' Lebhafter BeisaU jvUt« dir tetziere dem Vortragenden und Herr

Bürgermeister Schüring sprach demselben für seine inleressan»
ie» Ausführungen öffentlich Lank au« »nb ermahnte die Anwesen»
den. auch weiterhin burchzuhalten und «u»zuhaU«n, so wie e»
«nser herrlichen Truppen draußen i« stärksten Sranathagrl
tu«. Urberieiiend zu der im März zur Auslage kommende»
8. Kriegsanleihe empfahl der Herr Vülgermelster dieselbe schon
jetzt aus bas eindringlichste zur Zeichnung in der Hoffnung,
baß diese Krieg»anteihe die Stege», und Friedensankeih»
werden möge und schloß mit einem begeistert au>gtnomm»nen«
Hoch aus unser geliebter Vaterlanb. Jm weiteren Berlauf
de» Abend» wechfeiten Musltstu«ke, turnerische Vorführung«»
des Turnvereins und Gesänge de« QuartetlvereinS mit ein¬
ander ab, die Anwesenden in angenehmster Weise unterhaltend
und konnte znm Echtusse Herr Bürgermeister Schüring seine»
Freude über den schöne» Verlauf dieser vatertändlfchen8)m»
anstatlung Ausdruck geben und allen Milwirkenden herzlichen
Tanl sagen für die bereitwillige Unterstützung.

* Jkür Lungenkrnnke . Am Monlag, den 4. März,
voimtttag» von 9—1 Uhr « erde» für di» Kreiteingesessenen
durch Herrn Geheimrat Dr. Mayer tm städtischen Kranken»
hause zu St . Goarshausen unentgeltlich« Sprechstunden für
unbemittelt» Lungenkrank» abg ehatftn.

Hnrn-Merein Arauvach
e. B.

Sonntag, den 8. März 1918 im „Rheinber," (L Krämer)
rurnrn, «v -ün>«rISnalscver

Unterhaltungs-Abend
wozu alle Mitglieder, Freund» und Gönn»» de» Verein» er-
gebenst«ingelade» werden.

Aufführungs-̂ olge
^ 1. Teil
1. Eröffnungtzmarsch
2. Borspruch
8. Lfbeudes Bild: Huldigung Jahu»
4 Ptffstk: Zigeunerbaron
b. Freiübungen der Zöglinge
6. Die deutsche Mutter, Gedicht
7. Musik: Martha
8 Keulenschwingen der älteren Zöglinge
9 Musik: HoffmannS Erzählnngen

10. Turnergruppe
11. Das Kriegsgeheimnts . Baterländisch», Schauspiel

2 Teil
12. Deutschmeisier-Malfch
18. Ktiege-S Heimweh, Gedicht .
14. Diusik: Gr ßmüliercheu
15. Turnen am Var en
16 Musiki Schaitensaieie
17. Die Turner oder

Schwank
18. Musik: Intermezzo
19. Jochem Stiefels Eintreffen beim Militär, Terzett
L0 Musik: Walzer
21. Der Braubachec Hannphilipp über di» Zuständ,
22. Musik: Ungarischer Tanz

Der Eintrittspreis beträgt 70 Pfg.
Mitglieder nebst einem Angehörigen fret. Schulkinder haben

keinen Zutritt.
Der Einlaß erfolgt»on 7 Uhr an. Anfang punkk 7,45 Uhr'

Der Vorstand.

Sein * Softwiegersöhne.

Cüi ’itütimrfaiff
im Geschä,t Engel»o heute M>tlag a» nur an die Haus-
haliangenA- H einschl., welche im vorigen Herbst bestellt
haben, pro Haushalt bis zu 2 P,unb, Preis 1.80 Mark je
Pfund.

Am 1. März findet eine kleine Liehzählung statt über
Pferd», Rindbieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Kaninchen und
Feberbieh, die zu statistischen und nicht zu steuerlichen Zwecken
dient._ _ Der Bürgermeister

DeKanntinachunsi.
Am 28. Februar 1918 ist ein» Bekanntmachung Nr.

<. 1j2 18. K. R. A. bctleffend „Höchstpreis« für Eichen»
»nd Fichtenrinde", erlassen worden.

Der Wortlaut der NachtragSbekanntmachuvg ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
_ Stellv. Genrra kommando 18. Arme ekorps.

(ivsngrttjeve «rmetnür.
_E >°nntt«tag abend8 Uhr : Pas sionsgottesdienst_

Stgener Wetterdienst.
Vorherrschend wolkig mit wiederholten leichten

Regenfäuen.



Amtliche
3$efaimtnmd)unaen

d- v städtische , VestKrden.

Di « Krei»f«rfor,eschwester der Säugli «, »sürsor,e der
ftriifcl Et . Goar »ha,s «n wird in nächster Zeit in Oberlahn-
stein »ine» Kurs«» «bhalten über Pfleg « und Eruähruug de»
Kinde» in den zwei ersten Lebensjahre «. Der Kursu » umfaßt
6 Vorträge mit praktischen Uebunge« und wir » » ährend der
Dnuer von 8 Wochen «n einem Lag » jeder Woche eineinhalb
Einöden nachmittags «»gehalten , » er Kursu » ist nnentgeltlich.
Frauen find frenndlichst eing,laden , die Ständen regelmäßig
zu »«suchen. > «r Beginn des Kursus wird noch bekannt ge-
g, »en. Di » Teilnehmerinnen » erden getiten , sich in eine
List, einzuzrichne». di« in der Mutterberatungtstelle Freiherr -»..
Stein -Schule Oberlahnstei « bereit liegt.

NHenkile ini5
olsäxte

tn großer Auswahl
Julius Rüptug.

Reifebrotmarke«
Di , zurzeit zur Ausgade gelaugenden « eisebrotwarten

haben »nr noch Gült gleit »>s einschließlich 15 März 1918.
Bo « 16 . März 1918 gelten nur Reisebrotmarken nachstehender
Gestaltung:

a) Reichsreisebrotmarken , di» auf 50 Gramm Gebäck lauten
wenn der Wertpapierunterdruck in zwei Farben auSgefnhrt ist
und zwar grauer Reichsadler ans tlaugrauem Untergründe : die
einzelnen Marken halb so groß sind wie bisher und die füns-
steltigen Ziffern ans »en Marken in roter Farbe aus «führt
sind Di , Durchlochung der Marken auf uh  rechte » Seite
fällt fort.

b) Reichsreisebrotmarken, die ans 500 Gramm Gebälk
lanten , » enn der Wertpapierunterdruck »inen grauen Reichs»
«dler auf rotgrauen Untergrund « darstellt und alle Nummern
auf diesen Marken schwarz ausgeführt sind. Die Verwendung
anderer Reisebrotmkace > ist verboten.

Bäcker, Händler , Gast - und Schankwirte vsw. müssen die
Reisebrotmurken sofort nach Empfangnahme der Marken bei
Derabfolgung von Gebäck entwerten . Die Entwertung muß
bei jeder einzelnen Marke vorgenommen werden und ist mittete
krenzweiseweisen Durchstreichens mit Tinte oder Tintenstift zu
bewerkstelligen.

Den Bäcker , Händler «, Gafi . »nd Schankwirten nsw.
werde» nur solche Reijedcotmarken bei b-r Abnahme angerech
net, die mittel» Ireuzweisen Durchstreichen» entwertet sind.

Bäckern, Händlern , Gast- «nd Gchankwir ' en merdeu auch
solche Relsebrotmarken» icht «ngerechnet, die junier Beaa.tung
d.» im tz k Gesagten >l» Fälschungen erachtet werden mußten.

Zuwiderhandlungen gezen di» Bestimmungen der §§ 1
and 2 vo rden mit Gefängni » bi» zu einem Jahre und mit
Geldstrafe dl» zu sünfziglausend Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft.

Der AreisauSschuß.

Wird vordffentlicht.
Bravbach , 28 . 2 . 18. Die Pol -Verwaltung

Kvrtf% »v
<SSt

ZllllSr

Hotzvekstetge , » , » g
Am Dienstag , de« 5 . März d. I ., Vormittag , 9,30

Uhr kommen au » den Stadtwalddistrikten 7, 9, 10 , 12 c Neu¬
weg zur Lersteigerüng:

8 Lichenstämm« mit 5 .51 Fstm.
76 Mm Buchenscheit und Knüppel

2 * Reiserknüppel
L stkadelholzstämmchen mit 0,26 Fstm.

273 * stanze« 1.- 3 . K'asse
77 » „ 4 - 6 . »

Beginn und Zusammenkunft bei Nr . 449 am oberen Aus-
gang des Dankenhällerwege ».

' Der Magistrat

Kltssausfchuß.
NuSgabe der Gutfche ne am Donner »tag , den 28 . Febr.

und Freitag , dsn 1 . März.

Mehrer , Lausend »ngespitzt» runde

MkinberPstfälsik
«bz« g»be» Ott » Kugelmstor.

Sie sparen
mehr »l, di« Hilft« a« Zeit, Seife und Feuerung,

wenn Eie sich

John » „ vslld « inpf " .
Waschmaschine

ansch ffen.
Da » Kochen , Dämpfen , Waschen und Desinfizieren

de, Wäsche erfolgt alle« auf einmal. Die Wäsche wird
weder gerieben, noch gezerrt, «och angebrannt- Der Dampf
löst den Schmutz , die beständige Spülung entfernt ihn , er
lagert sich am Boden ab und wird nicht , wie bei Holzwasch.
Maschinen , immer wieder aufS neue in die Wäsche getrieben.

—d - Kedtrnung tnuderlcicht
Ueber 200 000 Klück vertraust.

Gg . ptz . Llo »,Vra »»t»« etz.

gesucht
Zrviebackrfavrik.

August Friedrich.
Schön » Auswahl

in nur gauz guter Ware.
R . Neubau ».

JMpragulerre

Meier evA»
pfähl

ciugetroffe«.
Chr. Wieqhardt.

zu Unterröcken und Hemoen
— alte Ware —

Empfehlen
Geschw . Lchumacher.

8N8LNL
Kohle nlöffel,

Htochkijeu
uns sämtliche

F e u e r g e r ä t r
wieder zu haben bei

Georg Philipp Clos

SNNLNN

Die ersten
Lesebücher

— Fibel « —
'in» eingetroffen

Buchhandlung Lemb.

Aerrnkragen,
Jorhemden,

Manschetten
und Schlipse

modern » schöne Sache»
in großer Au »wahl eingetroffe,

* «» * * * »

Fildpostkarien

Ftir

Schneiderinnen
Hübsche Auswahl

in Lpiyen und Ein¬
sätzen.

Große Auswahl in

Knöpfe  n
Echte

Khappseide
i» farbig a B . 35 Pfz.

Geschw. Schumacher.
LpitzciiiätzKen jür

Damen
in schwarz, weiß und farbig

in reicher Auswahl

Rudolf Neichiuz.

KüHMürnpen,
StmMlalerneK,

Hündlalerneu
mp stehlt

Julius Rffpinq.
Gußeiserne

Dreifütze
zum Selbstbesodlen der Schuhe
neu angekommen.

Gg . pnil . Clos.

Vsrhaeeg«
fchlssfar

in großer Auswahl empfiehlt
Jul . Rüxing.

find wieder vorrätig
A.  L «mb.

Für

MrlßensomUog
empfehle:

Kommunion -Kränze,
Kerzen , Nanken,

Tücher und
Anstecksträußchen

Al » N e n h e i t:

Kerzkn-Kronen-
Garnitllren

R N e u h a u «.

Kco-;« Auswahl i»

farbiger Seide
»«Binsen».Kleider

sehr preiswert.
Geschw Schumacher

- besonders schöne Sache « -
sehr preiswert

Nlid . NeuhauS.
Taschenlampen und

Batterien
zu haben bei

Julius Büping.

: tÄfe Waschmasclmut
stutz bet de« heutige » Eelfe, « »«,^

nnentbehrlich,
Za habe« Id

Julius Rüping.
Blaue und «chwarze

Stofffarben

€r|
mit A

) « fer«
jeele • <

x«e «<

r

wieder eingetroffen.

Neu zugelegt i

lufeslcli
und

in guter preiswerter Ware.
rr . Ne « h « u » .

Daülle .Sanceii Pulver
Paket 15 Pfg.

empfiehlt

Kcan Engel.

Bpislkartsa
das Pak . 1— M.

neu eingetroffen.
A . Leinb.

Wagenschmiere
in 1 Pfund -Büchse« empfiehlt

Jean Engel.
Die so beliebten und besten»

bekannten

$ämcv « ic »t
der West eutschen Gamen-

züchlerei I . EsserS, Düsseldorf
sind eingetroffen und empfehle
solche zur Abnahme.

RUS . Neuhaus.

^ShllpSS
in . roßer Arttwabl bei

Geschw . Schumach - r.

Jean En &el.
Kri

st

Zu d», bevorstehend««

IfifUKmuni** tut! Ko «firW«tisnI

2«. Be
Oskow) w
Nischen Etc
Feind gew
180 Dfftiio

empfehle i« schöne« Auswahl ««I seh, reelle»
Preise » i

FS » Anales » e
Kragen , Manschetten,

svorhe » »den , Schlipse , Hosenträgers
Strümpfe.

FA , Mciöchen r
Stoffe für Unter zeuge , Leibchen,
UntertatUen , Strümpfe,

fchuhs , Haarbänder.
Rudolf Neuh «u».

Bo,

eLsss LtsLis
gestickter lUuil — Potli gemustert

!is färnrnmimikUM
zu billige« Preise ».

Geschw. Schumacher.

Batterien 9|
zu S »fchsnturnpen

empfiehlt

Og.Phil.Llor
Schöne Auswahl l, paffende«

Himmaalßsr mi
Sfiikasiifss*

wie;
Umthmkm

P »rt,mo «nai «, Manschetteutnöpf », « orstecknadel».
Kette», Handtasche « und sonstige»

i» verschi denen Preislag »« sehr vorteilhaft.Bud. Neuhaus.
Lederlett

empfiel 3can

Es ir
wir die E
halten, der
vom erster
Winkelriet
fuchteln i
vereinigen
Gaffe öffn
manchen !
braucht er
Ichmeidigkc
zeug sein i

Nach
auch die sc
ganz der 8
inner gei!
Mann mit
kratifchen
vffanzt sich
der Redner
unerbittlich
Tonfall sei
ladende, je!
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seiner.Rede
Ammtheit,
des guten Z
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gedungen l
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brandete di>
V geradr
"echten.
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Neu einge rossen

Schwarze Wolle
, « . 8,70 mm» 4 Marl

Qtiohw . SoSaumaoher

Wnilil- unb| onÜ
fiafrnuiiiifrn

in prima Qualität empfiehlt

Jul . RüpieeS'

/skltz D.
währ
unge

noch im
ehwen.
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